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VORWORt

Mit Einführung dieses Lehrplans bestimmen nun,  
wie in der Fachschule seit einigen Jahren erfolg-
reich umgesetzt, auch in den Bildungsgängen der  
Meisterschule Lernmodule die Struktur rheinland-
pfälzischer Lehrpläne für die berufliche Weiterbil-
dung zur Meisterin oder zum Meister.

Der damit verbundene Wandel von einer fachsys-
tematischen zur handlungssystematischen Struk-
tur vollzieht sich vor dem Hintergrund veränderter 
arbeitsstrukturen in den Betrieben. Erfolgreiche 
berufliche tätigkeit erfordert hohe Flexibilität und 
eigenverantwortliches arbeiten im Sinne gestie-
gener Qualitätsanforderungen. 

Wesentliches Merkmal der neuen Meisterschul-
Lehrpläne ist die auswahl und ausrichtung unter- 
richtlicher themen und der damit verbundenen 
Kompetenzen nicht mehr an wissenschaftlichen 
Disziplinen bzw. teildisziplinen, sondern an beruf-
lichen Handlungsfeldern. Damit wird der Wandel 
von der Wissensvermittlung zur Kompetenzförde-
rung deutlich. Ziel modularisierter Lehrpläne ist, 
die Kompetenzen der Meisterschülerinnen und 
Meisterschüler nicht nur in ihrem beruflichen  
Umfeld, sondern auch in ihrer privaten Lebens-
führung nachhaltig zu fördern. Dieser Paradig-
menwechsel begann mit der Einführung von 
Lernfeldern in der Berufsschule und wird nun 
folgerichtig auch in der Höherqualifizierung zur 
Meisterin oder zum Meister weitergeführt. Die 
Berufsbilder für die Meisterprüfung haben in den 
unterschiedlichen Handwerken diesen Wechsel 
bereits vollzogen.

Die neuen Lehrpläne für die Meisterschule zeich-
nen sich bewusst durch eine große Gestaltungs-
offenheit aus. Sie erlaubt es, flexibel auf Änderun-
gen und Weiterentwicklungen im Handwerk zu 
reagieren und besondere Interessen und Stärken 
der Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen. 
Um diesem anspruch Rechnung zu tragen, wurde 
der vorliegende Lehrplan kompetenzorientiert  
und als offenes Curriculum gestaltet. Den Bil-
dungsgangkonferenzen obliegt nun die besondere 
Verantwortung, in dem zu erstellenden Jahresar-
beitsplan die notwendige Koordination der Inhalte 
einzelner Lernbereiche sowie die Realisierung 
handlungsorientierter Lehr- und Lernkonzepte zu 
gewährleisten.
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allen, die an der Erarbeitung des Lehrplans mit- 
gewirkt haben, sei an dieser Stelle herzlich ge-
dankt. Besonderer Dank gilt den Mitgliedern der 
Lehrplankommission, die sich mit tatkräftiger 
Unterstützung des Pädagogischen Landesinstituts 
mutig auf dieses curriculare Gestaltungsprinzip 
bei ihrer arbeit eingelassen haben. Ich bin über-
zeugt, dass der Lehrplan ein wichtiges Instrumen-
tarium ist, die Qualität des Unterrichts weiter 
zu steigern und Lernsituationen attraktiv und 
erwachsenengerecht zu gestalten.

Doris ahnen 
Ministerin für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur
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1.1   Rechtliche Rahmenbedingungen 

Grundlage für diesen Lehrplan bildet die Meister- 
schulverordnung vom 19.02.2009 (GVBL 2009,  
S. 105) in ihrer letzten Fassung.

Die Fachschule bereitet auf die teilnahme an der  
Meisterprüfung vor.

aufnahmevoraussetzungen für den Bildungsgang  
sind
1. das abschlusszeugnis der Berufsschule, soweit 
die Pflicht zum Berufsschulbesuch bestand und

2. a) eine erfolgreich abgelegte Gesellenprüfung 
oder eine der Gesellenprüfung gleichgestellte Prü- 
fung oder

b) die erfolgreich abgelegte Facharbeiterprüfung  
vor einem Prüfungsausschuss der Industrie- und  
Handelskammer und

3. eine mindestens halbjährige tätigkeit als Ge- 
selle oder Facharbeiter oder eine der Gesellen- 
tätigkeit gleichwertige tätigkeit in dem Hand-
werk, in dem die Meisterprüfung abgelegt werden 
soll, wobei bei Bildungsgängen in Vollzeitform  
diese tätigkeit bei der aufnahme in den Bildungs- 
gang abgeschlossen sein muss, bei Bildungsgän- 
gen in teilzeitform diese tätigkeit während des  
Schulbesuchs erfolgen kann.

ausnahmen sind zulässig, sofern ein gleichwerti-
ger Bildungsstand und beruflicher Werdegang 
nachgewiesen werden. Über eine ausnahme ent- 
scheidet die Schulleiterin oder der Schulleiter. 

1 VORGaBEn FÜR DIE LEHRPLanaRBEIt
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1.2 Zeitliche Rahmenbedingungen 

Stundentafel

Unterrichtsmodule Gesamtstunden

 A Pflichtmodule

  I. Fachpraktischer Unterricht

1. ausführen von Kundenaufträgen 320

 II. Fachtheoretischer Unterricht 

2. Planen und Herstellen von Dienstleistungen und  
Produkten der Beschichtungstechnik     

720

3. abwickeln von aufträgen 80

4. Organisieren des Betriebes 80

III. Wirtschaftlicher und rechtlicher Unterricht

5. Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen beurteilen 120

6. Gründungs- und Übernahmeaktivitäten vorbereiten,  
 durchführen und bewerten 

80

7. Unternehmensführungsstrategien entwickeln 80

IV. Berufs- und arbeitspädagogischer Unterricht

8. Berufs- und arbeitspädagogik 120

 Pflichtstunden 1600

 B Wahlmodule 80
In den ausgewiesenen Zeitansätzen für die Lernmodule sind die Zeiten für den pädagogischen Freiraum und die Leistungsfest-
stellung enthalten.
Im pädagogischen Freiraum können z. B. Schülerinteressen aufgegriffen, Probleme vertieft oder aktuelle wirtschaftliche, poli-
tische, gesellschaftliche, ökologische, technische u. a. themen, die im weiteren Zusammenhang mit dem Bildungsgang stehen, 

thematisiert werden.
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1.3 Curriculare Rahmenbedingungen

Die in den einzelnen Lernmodulen ausgewiesenen 
Kompetenzen und Inhalte sind verbindlich. Dabei 
wird auf das ausweisen umfangreicher Lerninhalte 
bewusst verzichtet. Eine verstärkte ausweitung 
handlungs- und problemorientierter Lehr-Lern-
Konzepte wurde hierdurch häufig verhindert. Die 
angestrebte berufliche Handlungskompetenz ist  
nicht durch ein lineares abarbeiten des Lehr-
stoffes zu erreichen, sondern es gilt, die fachlich 
relevanten Probleme und Inhaltsstrukturen in  
einen durchgängigen situativen Kontext zu stellen  
und aus diesem heraus mit den Lernenden zu  
erarbeiten und zu systematisieren.

als Planungshilfe für die notwendige Koordina- 
tion der Inhalte einzelner Lernmodule zur Unter- 
richtsgestaltung ist ein Jahresarbeitsplan zu er- 
stellen. Für den arbeitsplan ist es notwendig, dass 
sich die Lehrkräfte zu einem team zusammen-
schließen und sich in ihrer Vorgehensweise sowie 
in der Festlegung von Schwerpunkten für die  
Förderung lernmodulübergreifender Kompeten- 
zen gemeinsam abstimmen.

Durch die größere Selbstständigkeit und die weit- 
reichendere Eigenverantwortung von Bildungs-
gängen, z. B. der Fachschulen, wird die Entwick-
lung der gesamten Schule deutlich gestärkt. 

aufgabe von Lehrerinnen und Lehrern ist es, die 
curricularen Vorgaben des Lehrplans in Bezug 
auf den Bildungsauftrag der Fachschulen unter 
Berücksichtigung schulischer bzw. regionaler 
Besonderheiten zu konkretisieren und in Un-
terricht umzusetzen. Die damit verbundene 
umfassende curriculare Planungsarbeit sowie 
die Realisierung des handlungsorientierten Lehr-
Lernkonzepts erfordern die Weiterentwicklung 
bisheriger Unterrichtsstrategien und die Doku-
mentation von absprachen im Bildungsgangteam 
in einem Jahresarbeitsplan, der die Ziele bei der 
Umsetzung dieses Lehrplans in einen kompe-
tenzorientierten Unterricht transparent macht 
sowie die Verantwortlichkeiten im Bildungsgang-
team bei diesem Umsetzungsprozess aufzeigt.

Der Lehrplan soll die Voraussetzungen schaf-
fen, die Ziele des Unterrichts auf Erkenntnisge-
winnung und Handlungsfähigkeit in komple-
xen sowie realitätsnahen Problemstellungen 
auszurichten. In diesen Problemstellungen 
soll soweit wie möglich die Erfahrungswelt 
der Lernenden berücksichtigt werden.
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2 LEItLInIEn DES BILDUnGSGanGES

2.1 Lernpsychologische Grundlagen

Sowohl in Schule als auch in vielen Bereichen des 
alltags und der arbeitswelt ist zu beobachten, 
dass das im Unterricht erworbene Wissen zur Be- 
wältigung der zunehmend komplexen aufgaben 
oft nicht ausreichend zur anwendung gebracht 
werden kann.

Eine mögliche Erklärung dafür ist, dass die Lernen- 
den oftmals über „träges Wissen“ in Form von 
tatsachenwissen verfügen, dass in dieser Form 
offensichtlich nicht anschluss- und anwendungs-
fähig ist.

Die Berücksichtigung der anwendbarkeit setzt 
einen umfassenderen Wissensbegriff voraus, der 
die verschiedenen Bereiche 

■   Wissen über Sachverhalte (deklaratives Wissen),

■   Wissen, auf dem Fertigkeiten beruhen (proze-
durales Wissen),

■   Problemlösestrategien (strategisches Wissen) 
und

■   Wissen, das der Steuerung und Kontrolle von 
Lern- und Denkprozessen zugrunde liegt (meta-
kognitives Wissen) 

vereint.

Darüber hinaus ist aus der Lernpsychologie be-
kannt, dass Wissen kein objektiver, transportierba- 
rer Gegenstand, sondern vielmehr das Ergebnis in- 
dividueller Kognitver Prozesse der Lernenden ist.

Ebenfalls belegt ist die große Bedeutung von Mo-
tivation und Emotion für den Lernprozess.

Diesem Lehrplan liegt daher ein Verständnis von 
Lernen als aktivem, selbstgesteuertem, konstruk-
tivem und sozialem Prozess des Wissenserwerbs 
zugrunde, der in möglichst praxisnahen Situatio-
nen eingebettet ist. 

aus diesem Grundverständnis ergeben sich die im 
Folgenden dargestellten ansatzpunkte zur Förde-
rung von Lernprozessen:

■   Motivation, Interesse und aktive Beteiligung 
der Lernenden sind Voraussetzung für den 
Erwerb neuen Wissens.

■   Wissenserwerb unterliegt stets einer gewissen 
Steuerung und Kontrolle durch den Lernenden; 
das ausmaß dieser Selbststeuerung und Selbst-
kontrolle kann allerdings je nach Lernsituation 
und Lernumgebung variieren.

■   Die verschiedenen Bereiche des Wissens kön-
nen nur erworben und letztlich auch genutzt 
werden, wenn sie vor dem Hintergrund indivi-
dueller Erfahrungen interpretiert werden und 
bestehende Wissensstrukturen erweitern oder 
verändern.

■   Wissen ist sowohl das Resultat eines indivi-
duellen Kognitven Prozesses als auch sozialer 
aushandlungsprozesse. Damit kommt dem 
Wissenserwerb in kooperativen Situationen 
sowie den soziokulturellen Einflüssen auf den 
Lernprozess eine nicht zu unterschätzende Be-
deutung zu.

■   Wissen weist stets kontextuelle Bezüge auf; der 
Erwerb von Wissen ist daher an einen spezifi-
schen Kontext gebunden und somit situativ.
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1  Vom Willen her bestimmt.

2.2  Kompetenzen

Um das Bildungsziel berufliche Handlungskompe- 
tenz zu erreichen, müssen die Lernenden über 
Kompetenzen in Form von Wissen und Können 
sowie der Fähigkeit zur Kontrolle und Steuerung 
der zugrunde liegenden Lern- und Denkprozesse  
verfügen. Diese versetzen sie in die Lage, neue, un-
erwartete und zunehmend komplexer werdende 
berufliche Situationen erfolgreich zu bewältigen. 
In diesem Zusammenhang wird Handlungskom-
petenz nicht als Summe von Fach-, Methoden-, 
Sozial- und Lernkompetenz ausgewiesen. Die 
Kompetenzen lassen sich in individuellen und in 
gruppenbezogenen Lernprozessen entwickeln. 
Unterricht hat das Problem zu lösen, wie vorhan- 
dene Kompetenzen effizient gefördert und neue 
Kompetenzen angestrebt werden. Unter Kompe-
tenzen werden in diesem Lehrplan die bei Lernen- 
den vorhandenen oder erlernbaren kognitiven 
Fähigkeiten und Fertigkeiten verstanden, die er- 
forderlich sind, um bestimmte Probleme zu lösen 
und die damit verbundenen motivationalen, voli-
tionalen1 und sozialen Bereitschaften und Fähig-
keiten, die Problemlösungen in variablen Situ- 
ationen erfolgreich und verantwortungsvoll nut- 
zen zu können.

als Begründung der auswahl dieser Definition  
von Kompetenz sind vor allem vier Merkmale ent- 
scheidend:

■   Kompetenzen sind funktional definiert, d. h.,  
Indikator einer Kompetenz ist die erfolgreiche 
Bewältigung bestimmter anforderungen.

■   Der Begriff der Kompetenz ist für kognitive Fä- 
higkeiten, Fertigkeiten, Handlungen usw. be-
legt. Motivationale Orientierungen sind  
davon getrennt zu erfassen.

■   Kompetenzen sind prinzipiell bereichsspezifisch  
begrenzt, d. h. stets kontext- und situationsbe- 
zogen zu bewerten.

■   Kompetenzen sind als Dispositionen verstan- 
den und damit als begrenzt verallgemeinerbar.  
Das heißt, die erfasste Kompetenz geht über  
die Erfassung einer einzelnen konkreten  
Leistung hinaus.

Kompetenzen werden in diesem Sinne immer als  
Verbindung von Inhalten einerseits und Operatio- 
nen oder „tätigkeiten“ an bzw. mit diesen Inhalten  
andererseits verstanden.
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2.3 Überlegungen zur Unterrichtsgestaltung

Ein auf Orientierungs-, Erkenntnis- und Handlungs-
fähigkeit zielender Unterricht kann nicht nur aus  
Lehr-Lernsituationen bestehen, in denen möglichst  
effektiv umfassendes Detailwissen fachsystema- 
tisch, zeitökonomisch und unabhängig von beruf- 
lichen Handlungsabläufen vermittelt wird. Unter- 
richt muss auch nicht zwangsläufig von einfachen  
zu komplexen Inhalten strukturiert werden und -  
vermeintlich im Interesse der Lernenden - auf ein- 
deutige richtige oder falsche Lösungen angelegt  
sein.

Wissen wurde bisher in aller Regel mit einer ge-
wissen sachlogischen Systematik vermittelt und 
erworben. Lange Zeit galt es als unumstritten, 
dass die auf diese Weise aufgebauten schulischen 
Kenntnisse auch im alltäglichen oder beruflichen 
Leben genutzt werden können. Inzwischen gibt es 
daran gravierende Zweifel. Systematisch erworbe- 
nes Wissen ist anders strukturiert, anders organi- 
siert und anders abrufbar als es die meisten prak- 
tischen anwendungssituationen erfordern. Prinzi- 
piell verfügbares Wissen bleibt deshalb bei der Lö- 
sung von Problemen oft ungenutzt. Dieser Lehr-
plan geht deshalb davon aus, dass Lernen sowohl 
sachsystematisch als auch situiert erfolgen muss. 
Daher bedarf es im Unterricht von anfang an einer 
nutzung des erworbenen Wissens in lebensnahen, 
fachübergreifenden, beruflichen und sozialen 
sowie problemorientierten Zusammenhängen.

ausgangspunkt bei der ausarbeitung entsprechen- 
der Lernsituationen sind die angestrebten Kompe-
tenzen. Erst danach stellt sich die Frage nach den 
Inhalten. Das heißt, die Inhalte folgen den Kom-
petenzen. Um Missverständnissen vorzubeugen:  
Die fachsystematischen Unterrichtsanteile bleiben 
auch in Zukunft relevant, jedoch in einem redu- 

zierten und auf die jeweilige Zielsetzung ausge- 
richteten Umfang. Sie dienen den Lernenden als 
notwendiges Orientierungs- und Erschließungs- 
wissen zur erfolgreichen Bearbeitung beruflicher  
anforderungen.

Verwirklichen lassen sich diese ansätze in einem  
problemorientierten Unterricht. In ihm werden  
möglichst authentische Ereignisse oder Situatio- 
nen in den Mittelpunkt gestellt, die die persönli- 
che Lebens- und Erfahrungswelt von Lernenden  
berücksichtigen. Bei der ausarbeitung entspre- 
chender Lernsituationen ist besonders darauf zu  
achten, dass sie an die Situation der Lerngruppe  
angepasst sind und die Lernenden weder über-  
noch unterfordern, um sie zunehmend an Selbst-
tätigkeit und selbstgesteuertes Lernen heranzu-
führen. Insbesondere profitieren hiervon Schüle-
rinnen und Schüler mit erhöhtem Förderbedarf.

Vor diesem Hintergrund sollte sich ein kompe- 
tenzorientierter Unterricht an nachfolgenden 
Kriterien orientieren:

■  Möglichst reale Probleme und authentische 
Lernsituationen mit einer der jeweiligen Klasse 
entsprechenden Komplexität

■  Ermöglichen von selbstgesteuertem Lernen un- 
ter zunehmend aktiver Beteiligung der Lernenden

■  Kooperatives Lernen mit arbeitsteiliger anfor-
derungsstruktur und individueller Verantwort-
lichkeit

■   Einplanen von Lernhilfe (Instruktion), Unter-
stützung und Hilfestellung, um Demotivation 
durch Überforderung zu vermeiden
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2.4 Tätigkeits- und Anforderungsprofil

Maler- und Lackierermeisterinnen/Maler- und  
Lackierermeister können, abhängig von der jewei- 
ligen Spezialisierung und Betriebsgröße, verschie- 
dene tätigkeiten und aufgaben übernehmen. Je  
nach Schwerpunkt arbeiten sie bei Malerbetrieben, 
 z.B. im ausbaubereich, oder sie sind in Lackierer- 
werkstätten im Kraftfahrzeuggewerbe tätig. Da- 
rüber hinaus können Maler- und Lackierermeiste- 
rinnen/Maler- und Lackierermeister auch bei Fas- 
sadenbaubetrieben oder in Werkslackierereien 
Beschäftigung finden. 

Im Betrieb bestimmen und optimieren sie die ar- 
beitsabläufe, verteilen die arbeitsaufgaben an ein-
zelne Fachkräfte, leiten sie an, koordinieren die 
arbeiten und sind für die Betriebsbereitschaft und 
den rationellen Einsatz der Betriebsmittel wie Ma-
schinen, Geräte und Materialien verantwortlich. 
Bei all diesen tätigkeiten üben sie Kontroll- und 
Leitungsfunktionen aus. Bei der Erstellung von an-

geboten und abwicklung von aufträgen überneh- 
men sie die kaufmännische und technische Kalku- 
lation. als ansprechpartner für die Kunden sorgen  
sie für eine termin- und fachgerechte Erledigung 
ihrer aufträge und deren abrechnung. Darüber 
hinaus führen sie fachlich besonders qualifizierte  
arbeiten selbst aus, die besonderes Können und 
langjährige Erfahrungen voraussetzen. Dabei re- 
parieren sie beispielsweise komplizierte Lackschä- 
den an Fahrzeugen oder restaurieren Wand- oder  
Deckenmalereien in Kirchen.

als Inhaberin bzw. Inhaber entwickeln sie die be- 
trieblichen Grundsätze, bestimmen art und Um- 
fang der Investitionen, kontrollieren den wirt-
schaftlichen Erfolg des Betriebes und sind für die  
Personalauswahl sowie für die ausbildung der  
auszubildenden verantwortlich. Bei ihrer tätigkeit  
als ausbilderin und ausbilder beachten sie die ein- 
schlägigen rechtlichen Regelungen und päda- 
gogischen Grundsätze.
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2.5 Struktur des Bildungsganges

Der Unterricht in der Fachschule ist nach Lernmo-
dulen gegliedert. Lernmodule sind thematisch ab- 
gegrenzte Einheiten; sie orientieren sich an kon- 
kreten beruflichen aufgabenstellungen und Hand- 
lungsfeldern sowie an betrieblichen Prozessen  
und deren Organisationsstrukturen.

Die Lernmodule sind offen formuliert und erfor- 
dern Flexibilität in ihrer Umsetzung in Unterricht,  
der soweit wie möglich in Projekten realisiert wer- 
den soll. Die offene Formulierung im Zusammen- 
hang mit dem Wahlpflichtmodul ermöglicht der  
jeweiligen Schule, ein eigenständiges Profil zu  
entwickeln.

Die Ziele der Lernmodule sind nur dann erreicht,  
wenn sie in Verbindung mit den entsprechenden  
Methoden- und Sozialkompetenzen vermittelt  
werden.
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Der Bildungsgang Maler- und Lackierermeisterin/
Maler- und Lackierermeister hat das Ziel Fachkräf-
te zu spezialisieren, die befähigt sind, einen Hand- 
werksbetrieb selbstständig zu führen, Leitungs- 
aufgaben in den Bereichen technik, Betriebswirt- 
schaft, Personalführung und -entwicklung wahr- 
zunehmen, die ausbildung durchzuführen sowie  
ihre berufliche Handlungskompetenz selbststän-
dig umzusetzen und an neue Bedarfslagen in die- 
sen Bereichen anzupassen. Qualitätsmanagement  
ist Grundlage der Organisation moderner betrieb- 
licher abläufe. Dadurch wird es zum durchgän- 
gigen Prinzip aller Lernmodule.  

Bei der Umsetzung des Lehrplans sind diejenigen 
Unterrichtsmethoden bevorzugt anzuwenden, die  
die Eigeninitiative und Selbstständigkeit von Lern- 
prozessen fördern. ausgangspunkt des handlungs-
orientierten Lernens sind daher meist komplexe, 
mehrdimensionale aufgaben bzw. Problemstel-
lungen. Die Lernmodule bieten durch ihre thema- 
tische abgrenzung und ihre ausrichtung auf be-
triebliche Gegebenheiten den Lernenden soweit 
als möglich (und sinnvoll) an, sich mit realen Be- 
rufssituationen auseinanderzusetzen. Die ausein- 
andersetzung mit möglichst realen Handlungssi- 
tuationen erfordert sowohl selbstständiges arbei- 
ten als auch die Fähigkeit zur teamarbeit.

Die projektorientierte arbeitsweise ist deshalb die  
favorisierte Methode der Umsetzung der Lernmo- 
dule in Unterricht. Diese Methode gewährleistet  
in besonderem Maße mehrdimensionales arbei- 
ten, die Verknüpfung von theorie und Praxis und 
das arbeiten im team. Das bedeutet aber nicht, 
dass bei projektorientierter Vorgehensweise 
grundsätzlich „fachunsystematisch“ gearbeitet 

wird, sondern, dass je nach Bedarf, d. h., soweit es  
der jeweilige Stand der projektorientierten arbeits- 
weise erfordert, fachsystematische Kenntnisse 
und Fähigkeiten zu erarbeiten sind. In diesem Zu- 
sammenhang und vor dem Hintergrund der offe- 
nen Formulierung der Lernmodule ist es zwingend  
erforderlich, dass alle im Bildungsgang Unterrich-
tenden bei der Erstellung des arbeitsplanes sich  
sehr intensiv mit den gegebenenfalls erforderli- 
chen fachsystematischen Bedürfnissen auseinan- 
dersetzen und diese festlegen. In diesem unmit- 
telbaren Zusammenhang steht die Festlegung  
der Reihenfolge der Lernmodule. 

Der Unterricht sollte so angelegt werden, dass der 
Bezug zur Praxis unmittelbar erkennbar wird und  
dass er zu fundierten Fach-, Methoden- und So- 
zialkompetenzen, entsprechend den beruflichen  
anforderungen, führt. Methoden- und Sozialkom- 
petenzen werden im Lehrplan als lernmodulüber- 
greifende Kompetenzen gekennzeichnet. Fach- 
kompetenzen sind als modulspezifische Kompe- 
tenzen ausgewiesen.

Bei der Umsetzung der fachrichtungs- und schwer- 
punktbezogenen Lernmodule sind Elemente der  
fachrichtungsübergreifenden Lernmodule soweit  
als möglich aufzugreifen und anzuwenden, d. h.,  
Präsentieren von arbeitsergebnissen, Referieren  
zu vorgegebenen themen bzw. zu themen aus  
dem beruflichen Erfahrungsbereich der Fachschü- 
lerinnen und Fachschüler, Berücksichtigung von  
Qualitätsmanagementgesichtspunkten, Mode- 
rieren von teams und Präsentationen, Bearbeiten  
von Projekten unter Gesichtspunkten des Projekt- 
managements. 

3 KOnZEPtIOn DER LERnMODULE
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Lernmodul 1: Ausführen von Kundenaufträgen Zeitrichtwert:  
320 Stunden

Kompetenzen

arbeitspläne und -prozesse, Skizzen und technische Zeichnungen, insbesondere unter Einsatz  
von rechnergestützten Systemen erstellen.

Bei der Planung und ausführung Untergründe prüfen und beurteilen sowie Verfahren zur Ober- 
flächenbehandlung festlegen und anwenden.

Kundenwünsche ermitteln, Beratungs- und Verkaufsgespräche planen und führen.

Musterstücke zur Kundenberatung herstellen und dabei manuelle sowie maschinelle techniken  
anwenden.

Historische Malertechniken unter Einsatz traditioneller Werkzeuge und Materialien einsetzen.

Schlagmetalle applizieren und instand halten.

typografische Erzeugnisse rechnergestützt erstellen. Ergebnisse dokumentieren und bewerten.

Inhaltliche Orientierung

Dekorative techniken mit wasserverdünnbaren Beschichtungsstoffen 

Dekorative Lacktechniken 

Imitationstechniken 

Blattmetall- u. Vergoldetechniken 

Beschriftungen 

Qualitätssicherung

FaCHPRaKtISCHER UntERRICHt
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Lernmodul 2: Planen und Herstellen von Dienstleistungen und 
Produkten der Beschichtungstechnik  

Zeitrichtwert:  
720 Stunden

Kompetenzen

aufgrund physikalischer und chemischer Gesetzmäßigkeiten Untergrundbeschichtungen 
planen, bewerten und korrigieren. Dabei situationsgerechte normen anwenden.

Prüf- und Messtechniken unter Berücksichtigung von Mess- und Prüfplänen und der Qualitätssiche-
rung planen. Mängel- und Schadensaufnahme durchführen und situationsadäquate Maßnahmen 
ergreifen.

arbeitsverfahren hinsichtlich Oberflächenbeschaffenheit und Werkstoffeinsatz unter Berücksich- 
tigung des Umwelt- und Gesundheitsschutzes planen und beurteilen.

Maschinentechnik bewerten und fertigungsgerecht festlegen.

Objekte unter Berücksichtigung der Stilkunde und Einbeziehung der örtlichen Gegebenheiten rech- 
nergestützt gestalten, optimieren und dokumentieren.

typografische Gestaltungen erstellen und beurteilen.

Inhaltliche Orientierung

Rechtliche Vorschriften

technische normen und Richtlinien 

Messsysteme und Messmethoden

Untergründe 

arbeitsverfahren 

Betriebs- und Werkstofftechnik 

Gestaltungsregeln

Form- und Schriftgestaltung

FaCHtHEOREtISCHER UntERRICHt
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Lernmodul 3: Abwickeln von Aufträgen Zeitrichtwert:  
80 Stunden

Kompetenzen

Mengen kalkulieren und Werkstoff-/Wareneinsatz berechnen. Sach- und marktgerechte angebots- 
preise ermitteln und ein angebot erstellen. nachkalkulationen durchführen.

Rechnungen erstellen und den Zahlungseingang kontrollieren. Bei Störungen in der Vertragserfüllung  
situationsadäquate Maßnahmen ergreifen.

Betriebsabläufe unter Berücksichtigung von nachfrage, Personalsituation und arbeitszeitmodellen  
planen und steuern.

Kooperationen analysieren und hinsichtlich ihrer betrieblichen auswirkungen auswählen. 

Inhaltliche Orientierung

auftragsarten

Grundlagen der Gesprächsführung

Mengenermittlung

Leistungsbeschreibung

Qualitätssicherung

Berufsbezogene Vorschriften

Ökologische und ökonomische aspekte

Werkstattberechnungen

FaCHtHEOREtISCHER UntERRICHt
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Lernmodul 4: Organisieren des Betriebes Zeitrichtwert:  
80 Stunden

Kompetenzen

Geeignete Betriebs- und Lagerausstattung auswählen sowie logistische Prozesse planen.

Ein Marketingkonzept auf der Grundlage von technischen und wirtschaftlichen Entwicklungen  
entwickeln.

Den Personalbedarf ermitteln, Stellenausschreibungen entwerfen und eine begründete Einstellungs- 
entscheidung treffen. arbeitsverträge unter Berücksichtigung gesetzlicher, tarifvertraglicher und  
betrieblicher Regelungen abschließen.

Betriebliches Qualitätsmanagement planen und anwenden.

Unter Beachtung der Vorschriften des arbeits- und Umweltschutzes betriebliche abläufe planen,  
dabei Gefahren erkennen und einschlägige Sicherheitsbestimmungen und Schutzmaßnahmen  
anwenden.

arbeitsabläufe auch mit Hilfe moderner Kommunikationsmittel effizient organisieren.

Betriebliche Kosten ermitteln und analysieren. Rentabilitätsvergleich von eigenen und von Fremd- 
leistungen durchführen.

Inhaltliche Orientierung

Markt- und Kundenanalyse

Personalbedarf

arbeitsplatzbeschreibung

arbeitsrecht, tarifvertragsrecht

Personalführung 

Qualitätsmanagementsysteme

Betriebsergebnis

FaCHtHEOREtISCHER UntERRICHt
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WIRtSCHaFtLICHER UnD RECHtLICHER  
UntERRICHt

Lernmodul 5: Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen  
beurteilen 

Zeitrichtwert:  
120 Stunden

Kompetenzen

Unternehmensziele und Zielbeziehungen analysieren und ein Unternehmenszielsystem erstellen.

Unternehmenskultur und -image gestalten sowie intern und extern kommunizieren.

Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken eines Unternehmens am absatzmarkt analysieren.  
Erfolgspotenziale identifizieren. Unternehmensstrategien planen und umsetzen.

Informationen aus dem Rechnungswesen, insbesondere aus Bilanz sowie Gewinn- und Verlust- 
rechnung zur analyse von Stärken und Schwächen eines Unternehmens nutzen.

Mit Informationen aus dem internen und externen Rechnungswesen Entscheidungen  
vorbereiten und treffen.

Rechtsvorschriften insbesondere des Gewerbe- und Handwerksrechts sowie des Handels- und 
Wettbewerbsrechts bei der Festlegung von Unternehmenszielen und -konzepten anwenden.

Inhaltliche Orientierung

auf die ausweisung von Inhalten wird in diesem Lernmodul bewusst verzichtet.
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WIRtSCHaFtLICHER UnD RECHtLICHER  
UntERRICHt

Lernmodul 6: Gründungs- und Übernahmeaktivitäten vor- 
bereiten, durchführen und bewerten 

Zeitrichtwert:  
80 Stunden

Kompetenzen

Personale und fachliche Kompetenzen für den Erfolg beruflicher Selbständigkeit reflektieren  
und entwickeln.
Wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Bedeutung des Handwerks in der Gesamt- 
wirtschaft analysieren und kommunizieren. nutzen von Mitgliedschaften in Handwerks- 
organisationen bewerten und diese gegebenenfalls begründen.
Beratungsdienstleistungen, Förder- und Unterstützungsleistungen bei Gründung und Übernahme  
eines Unternehmens bewerten und zielführend in anspruch nehmen.
Entscheidungen zu Standort, Betriebsgröße, Personalbedarf sowie zur Einrichtung und aus- 
stattung eines Unternehmens treffen.
Marketingkonzept zur Markteinführung auf der Grundlage einer Marktanalyse entwickeln und 
umsetzen. Kundennutzen und alleinstellungsmerkmale formulieren und kommunizieren.
Investitionsplan und Finanzierungskonzept aufstellen. Rentabilitätsvorschau erstellen und  
Liquidität planen. Finanzierungsgespräche führen.
Mögliche Rechtsformen aus einem Unternehmenskonzept ableiten, eine geeignete Rechtsform  
auswählen und Gesellschaftsvertrag erstellen.
Rechtsvorschriften, insbesondere des bürgerlichen Rechts sowie des Gesellschafts- und Steuer- 
rechts im Zusammenhang mit Gründung oder Übernahme von Handwerksbetrieben anwenden.  
Verträge rechtsgültig abschließen. Betriebsstätten einrichten.
Private Risiko- und altersvorsorge als selbstständiger Handwerker planen und umsetzen.
Ein ganzheitliches Unternehmenskonzept erstellen und umsetzen.

Inhaltliche Orientierung

auf die ausweisung von Inhalten wird in diesem Lernmodul bewusst verzichtet.
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WIRtSCHaFtLICHER UnD RECHtLICHER  
UntERRICHt

Lernmodul 7: Unternehmensführungsstrategien entwickeln Zeitrichtwert:  
80 Stunden

Kompetenzen

aufbau- und ablauforganisation von Unternehmen geschäftsprozessorientiert gestalten,  
dokumentieren und anpassen.

Entwicklungen bei Produkt- und Dienstleistungsinnovationen sowie Marktbedingungen auch im 
internationalen Zusammenhang beobachten, bewerten und daraus Wachstumsstrategien ableiten.

Beschaffungsprozesse mit Hilfe der Beschaffungsmarktforschung gestalten und optimieren.

Marketingaktivitäten auf den absatzmärkten mit Hilfe der absatzmarktforschung gestalten  
und optimieren.

Veränderungen des Kapitalbedarfs aus Investitions-, Finanz- und Liquiditätsplanung ableiten.  
Kapital auf verschiedenen Wegen beschaffen.

Instrumente für Personalplanung, -beschaffung, -qualifizierung, -führung und -entwicklung  
konzipieren und anwenden.

Bestimmungen des arbeits- und Sozialversicherungsrechts bei der Entwicklung einer Unternehmens- 
strategie berücksichtigen. arbeitsverhältnisse unter Beachtung der Rechtsvorschriften begründen,  
verwalten und beenden.

Chancen und Risiken zwischenbetrieblicher Kooperationen beurteilen.

Controllinginstrumente zur Entwicklung, Verfolgung, Durchsetzung und Modifizierung von  
Unternehmenszielen nutzen.

Forderungen unter Berücksichtigung der Kundenbeziehungen durchsetzen.

Unternehmensnachfolge auch unter Berücksichtigung von Erb- und Familienrecht sowie steuer- 
rechtlicher Bestimmungen planen.

notwendigkeit der Einleitung eines Insolvenzverfahrens anhand von Unternehmensdaten prüfen;  
insolvenzrechtliche Konsequenzen für die Weiterführung oder Liquidation eines Unter- 
nehmens aufzeigen und gegebenenfalls notwendige 

Inhaltliche Orientierung

auf die ausweisung von Inhalten wird in diesem Lernmodul bewusst verzichtet.
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BERUFS- UnD aRBEItSPÄDaGOGISCHER 
UntERRICHt

Lernmodul 8: Berufs- und Arbeitspädagogik  Zeitrichtwert:  
120 Stunden

Kompetenzen

Vorteile und nutzen der betrieblichen ausbildung darstellen und begründen.

Betrieblichen ausbildungsbedarf auf der Grundlage rechtlicher, tarifvertraglicher und betrieblicher  
Rahmenbedingungen planen sowie Entscheidungen vorbereiten und treffen.

Strukturen des Berufsbildungssystems und seine Schnittstellen darstellen, Eignung des ausbilders  
feststellen.

Eignung des Betriebes für die ausbildung in dem angestrebten ausbildungsberuf prüfen, insbeson- 
dere unter Berücksichtigung von ausbildung im Verbund, überbetrieblicher und außerbetrieb- 
licher ausbildung.

auf der Grundlage der ausbildungsordnung einen betrieblichen ausbildungsplan erstellen.

Kooperationsbedarf ermitteln und inhaltliche sowie organisatorische abstimmung mit Koopera- 
tionspartnern, insbesondere der Berufsschule und Handwerkskammer, durchführen.

Kriterien und Verfahren zur auswahl von auszubildenden auch unter Berücksichtigung ihrer Verschie- 
denartigkeit anwenden.

Den Berufsausbildungsvertrag vorbereiten und abschließen.

Möglichkeit der ausbildung im ausland prüfen.

Lernförderliche Bedingungen schaffen, Probezeit organisieren.

Betriebliche Lern- und arbeitsaufgaben entwickeln und gestalten. ausbildungsmethoden und  
–medien einsetzen.

Soziale und persönliche Entwicklung von auszubildenden fördern.

Probleme und Konflikte lösen.

Leistungen des auszubildenden feststellen und bewerten.

auszubildende auf abschluss vorbereiten.

Schriftliche Zeugnisse auf der Grundlage von Leistungsbeurteilungen erstellen.

Inhaltliche Orientierung

Personalbedarfsplanung

Duales System

aufgaben der Handwerksorganisationen

aufgaben, Stellung und Verantwortung des ausbilders

Kooperationspartner des ausbilders

Möglichkeiten der Kündigung

Definition von Lernen
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BERUFS- UnD aRBEItSPÄDaGOGISCHER 
UntERRICHt

Lernmodul 8: Berufs- und Arbeitspädagogik  Zeitrichtwert:  
120 Stunden

Inhaltliche Orientierung (Fortsetzung)

Didaktische Prinzipien zur Lernförderung

Lernziele vereinbaren

Motivation und Lernerfolgssicherung

Lern- und arbeitstechniken

Organisationsformen

Funktionen und auswahl von ausbildungsmedien

Entwicklungsaufgaben im Jugendalter und entwicklungstypisches Verhalten des auszubildenden

Sozialisation des auszubildenden im Betrieb

Kommunikation in der ausbildung

ausbildungserfolgskontrollen

Prüfung und Prüfungsablauf

Berufliche Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten
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